
a] er da OT: Französ
aufbrin INuUSsSeN bıs die abend- wıird berichtet, daß S1IE 21Jun  1 1935

ische Gemeinschaft wiederersteht. Cajarl ı Departement Lot als"Toch-
Aber S16 mMukommen, ennn WIL uUro- ter Industriellen eboren wurde,
paer überleben wollen. Das Problem der da SIC unter anderem geistliche Schu-Minderheiten ist nıcht die CINZISC der len besuchte, sıch ı diesen Keineswegsbrennenden Fragen, die DUr 1N€ eu. wohlfühlte un bereıts mıt Jahrenpäische Gemeinschaft lösen ann, Wır ihren erstien Roman chrieh Der arl-brauchen Kuropa als echten Bund mıiıt

übernationalen Organisation un SCT Verleger Julliard nahm ın d un
damit beginnt der unglaubliche Sleges-Schiedsgericht VOL dem auch

die nationalen Minderheiten als al ZUS der Autorin: erhält 1954 den
‚„„‚Gran T1X des Critiques“‘; bringtkannte Juriıdische Personen ihr Recht

vertreten können. der Autorin Anerkennung, bald lLießen
Friedrich Klenk 6,J ihr gewaltige Geldsummen Z S16 wird

bekannt un wıeder der Presse
genannt bedeutende Schriftsteller, W16

Francois aurlac un Andr.  e Kousseaux,Francoise Sagan sprechen ihre Anerkennung aQUSs; 111a  —

Unter den Modebüchern der etzten ahre vergleicht S1C, die Anfängerin, mıt
fallen Qaus manchen Gründen die beli- der gefeierten Golette, der IDichterin der
den Komane der JUNSCH französischen Liebe, freilich DNUu  — der sinnlich trieb-

haften 1ebe, nıcht der Liebe, VOo  > derSchriftstellerin Francoise dagan auf
„Bonjour trıstesse“® (Parıs 1954 Julliard Paulus 1111 ersten Korintherbrie spricht

Da der Inhalt beider Romane nichteutsch VvVon Helga Treichl, Wien, 1955,
Ullstein „Bonjour tristesse‘”)un ‚.A  el  er das  eben der jungen Französ  duld aufbringen müssen, bis die abend-  w1rd berlchtet daß sie am 21. Juni 1935  1sché Geme1nschaft wiederersteht,  in Cajarl im Departement Lot als Toch-  Aber sie muß kommen‚ wenn wir Euro-  ter eines Industriellen geboren wurde,  päer überleben wollen. Das Problem der  daß sie unter anderem geistliche Schu-  Minderheiten ist nicht die einzige der  len besuchte, sich in diesen keineswegs  brennenden Fragen, die nur eine euro-  wohlfühlte und bereits mit 18 Jahren  päische Gemeinschaft lösen kann. Wir  ihren ersten Roman schrieb. Der Pari-  brauchen Europa als echten Bund mit  einer übernationalen Organisation und  ser Verleger Julliard nahm ihn an, und  damit beginnt der unglaubliche Sieges-  einem Schiedsgericht, vor dem u. a. auch  die nationalen Minderheiten als aner-  zug der Autorin; er erhält 1954 den  „Grand Prix des Critiques‘“; er bringt  kannte juridische Personen ihr Recht  vertreten können.  der Autorin Anerkennung, bald fließen  G. Friedrich Klenk SI  ihr gewaltige Geldsummen zu, sie wird  bekannt und immer wieder in der Presse  genannt; bedeutende Schriftsteller, wie  Francois Mauriac und Andre Rousseauzx,  Francoise Sagan  sprechen ihre Anerkennung aus; man  Unter den Modebüchern der letzten Jahre  vergleicht sie, die junge Anfängerin, mit  fallen aus manchen Gründen die bei-  der gefeierten Colette, der Dichterin der  den Romane der jungen französischen  Liebe, freilich nur der sinnlich trieb-  haften Liebe, nicht der Liebe, von der  Schriftstellerin Francoise Sagan auf  „Bonjour tristesse“ (Paris 1954, Julliard  Paulus im ersten Korintherbrief spricht,  Da der Inhalt beider Romane nicht  deutsch von Helga Treichl, Wien, 19.)5  Ullstein „Bonjour tristesse“) und ... un  allgemein voraüusgesetzt werden kann,  wollen wir ihn hier kurz skizzieren, um  certain sourire“ (Paris 1956, Julliard,  deutsch von Helga Treichl, Wien 1956,  dann diesen Umriß in der weiteren Dar-  Ullstein „... ein gewisses Lächeln‘‘)  stellung durch Einzelzüge zu ergänzen.  Die Auflagenhohe geht in die Hundert-  Der Umfang der breitgedruckten Über-  tausende‚ eine Reihe von Übersetzun-  tragungen beträgt kaum 200 S., der Stil  gen sind bereits ersch1enen‚ immer wie-  ist flüssig und leicht lesbar, beide Ro-  der kann man in Zeitungen, literari-  mane sind in der Ichform erzählt, die  schen Zeitschriften und Illustrierten  Heldin ist jedes Mal ein junges Mäd-  über die Autorin und ihre Bücher lesen.  chen, im ersten Roman vor der Wieder-  Es gibt bejahende Stellungnahmen und  holung der Reifeprüfung, im zweiten  schwere Angriffe; manchmal gewährt  Universitätsstudentin der Philosophie.  Sie berichten ihre Erlebnisse und Ge-  Francoise Sagan Interviews, schon wird  (Februar 1957) die Verfilmung des er-  danken kühl und sachlich, ohne kaum  sten Romans vorbereitet, kurz, die Kette  je tiefere innere Gefühle zu verraten.  der Sensationen um d1e Junge Autor1n  Die Handlung spwlt stets im Frankreich  te1ßt nicht ab ı.  der Gegenwart, in Paris oder auch an  Hier soll ohne Vore1ngenommenhext  der Riviera im Hochsommer; politische,  versucht werden, dem geistigen und ethi-  kulturelle Zeitereignisse werden uber-  schen Gehalt der Romane- nachzufor-  haupt nicht erwähnt.  schen, das gesellschaftliche und welt-  Zunächst nun zu „Bonjour Tnstes9e S  anschauhche Bild zu zeichnen und so  der Titel ist einem kleinen Gedicht des  kritisch die beiden Romane, die förm-  zeitgenössischen, vom Surrealismus aus-  lich symptoma‘usch für den literarischen  gegangenen Lyr1kers P, Eluard (1895 bis  Geschmack weiter Leserkreise sind, zu  1952) : „La vie immediate‘““ (Das unmit-  würdigen. Daraus mag sich dann die  telbare Leben) entnommen. Cöcile ist  gmstesgeschmhthche Emcrdnung erge-  die achtzehnjährige Tochter eines rei-  A  ben.  chen, verwitweten Lebemannes, der ein  10*  14738 allgemein vorausgesetzt werden kann,

wollen WILT ihn ler Urz skizzieren, u  3certain sourıire" (Paris 1956, Julliard,
deutsch Von Helga Treichl, j1en 1956, dann dıesen Umriß der welıltleren Dar-
Ullstein C611 SCWISSCS Lächeln”‘) stellung Urc Kinzelzüge ZEN,
Die Auflagenhöhe geht die Hundert- Der Umfang der breitgedruckten ber-
tausende, e1N€e Reihe Von Übersetzun- Lragungen beträgt aum 200 S., der Stil
SCH sınd bereıits erschienen, 1 W16=- IsSt Tlüssig un leicht lesbar, el RO-
der kann Ina  am} 111 Zeitungen, literarı- mane sınd 180 der chform rzählt dıe
schen Zeitschriften un Ilustrierten Heldin 1st jedes Mal C1IN JUNSCS Mäd-
über die Autorin un ihre  < Bücher lesen. chen, ersten Roman VOLr der Wieder-
Es gibt bejahende Stellungnahmen un holung der Reifeprüfung, zweıten
schwere Angriffe; manchmal gewährt Universitätsstudentin der Philosophie,

Sie berichten ihre Erlebnisse: un S:Francoise Sagan Interviews, schon wird
(Februar die Verfilmung des Ca danken kühl un: sachlich ohne aum
sten Komans vorbereitet, Kurz, die Kett  ©  a& J€ tiıefere innere Gefühle verraten.
der Sensationen die Autorin Die Handlung spielt STETS Frankreich
reißt nicht ab der Gegenwart, Parıs oder auch gl

Hier soll ohne Voreingenommenheit der Riviera ı Hochsommer:;: politische,
versuchtwerden,dem gelstigen un eth1- kulturelle Zeitereignisse werden über-
schen Gehalt der Romane nachzufor- haupt nıcht erwähnt.
schen, dasgesellschaftliche un! elt- ZunächstNnu  — „Bonjour 'Tristesse“ %9

anschauliche Bıiıld zeichnen und der Tıtel ist kleinen Gedicht
kritisch diebeiden Komane, die förm- zeitgenössischen, VOo Surrealismus aus-

lich symptomatisch Tür den lıterarıschen SCHANSCHEN ‚yrikers Eluard (1899 bıs
Geschmack weiter Leserkreise sınd, JI‚La VIC immäediate‘® (Das unmıt-
würdigen. Daraus mag sich dann die telbare Leben) entnommen. Cecile ist
geistesgeschichtliche Kinordnung erge- die achtzehnjährige Tochter Le1-

ben. chen, verwıLlweien Lebemannes, der ein
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recht unbekümmertes Lebenführt; S16 Ses, bald ıst der Traum aus, ‚Luc ke
weıiß Vo den verschiedenen Liebesaffä- SECINET Gattin Francoise zurück,. die
ren ihres Vaters un SIC hält dieses Le- alles geahnt hat; Dominique bleibt al-
ben durchaus für richtig Sie genießt lein, auch Bertrand hat sich<  } ihr 5C-
ihre Ferien. Ihr Kreund trennt. Und 1ler wıeder der Schluß:
nächst losen Bindung ist der Stu- Luc hat S16 ach Jängerer eıt wiıeder
ent CGyril. 1ıne Freundin ihrer VE - _angerufen. „„Ich S5105 wieder INeLN

Zimmer hinauf, sehr wach. Die Musikstorbenen Mutter, Anne, C111 erfolg-
reiche Pariser Modeschöpferin, trifft war Ende, und tat DL leid, daß
CL, un 65 scheint da{fs S1C die zweıte 1C. den Schluß versaumt hatte Ich über-
Gattın ihresVaters und damıt ihre Stief- raschte mich Splegel un sah, daß
mutter werden könnte aber ann wWaTe I lächelte. Ich versuchte nicht, INeEIN
das leichtfertige Leben Gecıiles Ende Lächeln unterdrücken, ich konnte CS

Dagegen lehnt S16 sich' qaut und uUrc nıcht. Ich wußte, ich War wieder allein.
1N€ geschıckt angezettelte Intrige M1 Ich hatte das Verlangen, INır dieses Wort

anderen, weıt unter Anne stehen- VOrZUSAaSCH. Allein. Allein. Und 39001
den Freundin ihres Vaters un dem ı schon! Ich wWwWar 1N© Frau, die
190158 stärker mıt iıhr flirtenden Gyril SE- Mann geliebt hatte. ine simple (Ges
lingt CS, nne fluchtartigem Verlas- schichte un eın Grund sıch aufzu-
SCH Anne erleıidet spielen“
tödlichen Autounfall bleibt offen, Dies ist einfachen Worten der In-
ob dieser Unfall nıcht Cc1MN absichtlich halt beıder Romane. Das ı Mädchen
VOoO  —_ nne herbeigeführter Selbstmord reflektiert über Gefühle, ä{ißt
IST Vater un Yochter zehren ach die Erlebnisse herankommen (Bad, uto-
Parıs zurück el Tinden wieder eC1N6 _ Tahrten, Genießen, Ehrt hHıs erfüllten
NEUE Liebesaffäre un sınd darın glück- Irieben); vergehtdie e1ıt Die Ro-
lich Hıer der Schluß „Nur Morgen- INaNle ügen sıch die französische

Romantradition C1IN, die wıederSTauUCch, 30881 ich 11 1LHNELNEINN ett liege
un:! nıchts ore als das Geräusch der die sinnliche Liebe i den Vordergrund
Autos den Straßen VO  > Paris, wird stellt, freilich mıt psychologischen Mo-
IHNEe1IN Gedächtnis 99888 manchmal ZU \ tiviefun'geh— un Reflexionen:die Reihe
Verräter: Der Sommer kehrt wıeder mıiıt beginnt bereits der altfranzösischen

Literatur mıt den höfischen und antıki-all SCINEN Erinnerungen, ‚AÄnne, Anne‘e

Immer wıeder Sa5C ich diesen Namen sıierenden Komanen, führt dann über die
sehr leise und lange eıt 118 Dunkel berühmte Verfasserin des Romanes „La
hinein. Dann steigt eIiwas ILLE auf, Princesse de Cleves“‘ Madame de
das ich miıt geschlossenen ugen CH1D- Lafayette (1654—1693), über die eister

des psychologischen Komans, W1€6 end-ange un he]l SC1INECIIL Namen 39088

Traurigkeit komm Traurigkeit‘“ (191 hal (1/83—18642) und Bourget an
Der ZW eıte Roman: Die tudentin Do- —19 hıs den Zeitgenossen Colette

MINIOQUE wıdmet sıch bedeutend mehr (1873—-1954) un: anderen, WIC dem SC1-
inhrem unbedeutenden, aber ehrlichen stıgen Führer der atheistischen Kxıiısten-
ollegen Bertrand als dem Studıum der zialisten, Jean-Paul Sartre (geb.1  »
Philosophie. Da egegnet ıhr der Onkel der übriıgens einmal auch ausdrücklich
Bertrands, der reiche, hbereıts jahrelang genannt wırd  ° e1nNn SCWISSCS Lächeln
verheiratete Luec Kurz un: brüsk TOr- (46) ‚„ Es War CLN schr schönes Buch VO
ert S1E aut auf CINISC eıt SC1INE (52+ Sartre. L7  (aSC de raison‘“ (Parıs „„Die eıt
liehte werden, äßt keinen Zwel- der Keife””, Rowohlt Hamburg
fel der kurzen Dauer d1ıeses Verhält- Bevor WIL dıe beıden Hauptpersonen
15565 Dominique Imm(t d täuscht soll I11an wirklich Heldinnen en —O
ihre der Provinz ebenden Eltern über eC1L  le unDominique würdigen und
ihre Pläne, folgt Luc, s 16 verleben kurze verstehen versuchen, ist E1INE wich-
ochen des Rausches und des (senus- Uge Feststellung nOULg Nicht dıe beıden

148



ch ö

Mädchen eizterLinie schuldig, lichblindlings ;un TOTLZderAnkündi-
sondern die beiden Männer, die ma{l gung eiINer NUur kurzen Dauer gefolgt
gebend ıhr Geschick beeinflussen. Ray- Wäar,. OÖOhne das Erscheinen VOo  — Luc ware
mond, GReTTeS Vater erklärt einmal aus- Dominique mıt ihrem Studienkollegen,
drücklich auf dıe Forderung Annes, e- freilich ohne Leidenschaft vielleicht
cile solle sıch für ihre Reifeprüfung Lebensbund gekommen Wie-
vorbereiten: „Ich habe N1€e€ der rag der Verführer, der rel  fe Mann,
Diplom gebracht. Und ich führe C1IMHN recht die Hauptschuld Aber Dominique ıst
upPpPISCS Leben „Aber Sie en beim keineswegs Treiızusprechen: ach dem
Start ec1inNn SCWISSCS Vermögen geha Vorschlag Von Luec stellt S16 fest: „Denn
erwıderte nne ‚„Meine Tochter wırd W as Luc I1T vorschlug, WwWar wohl CIIr

Männer Iınden, dıe für S16 SOT - Spiel, CIH verlockendes Spiel, aber 65

SCH sagte Ine1InNn Vater edelmütig“ (Bon- zerstiorte dennoch die gewW1 recht dauer-
JOUr 40) Bei diesem Leben des Vaters Neigung Bertrand und erweckte
un be1 solchen Krziehung kann gleichzeitig e1iIn unklares Gefühl MIr,
IiNnan VO  — Geecile aum etiwas anderes als das sıch VCLWOLTCH, aber verbissen S5C-
ihr egoistisches, auf Genuß un Irieb- SCH e1in Provisorium sträubte. Zumin-
befrıiedigung eingestelltes en ar- dest SCSCH Cdieses wohlbedachte Proviso-
ten „Sein5Fehler WäarL, dals UTr«c T1UM, das Luc ILLITE vorschlug Und ann-—
in Vorstellung VO  — der Liebe WEeNnNn ich 190888 auch jede Leidenschaft
zeitwellig 1N€ zynısche Nüchternheit jedes Verhältnis nıcht anders als
hielt die INECINCIMN Alter un be1ı 11161- Kurz dachte, mochte ich es doch nıcht
Der Erfahrung eher belustigend als vVvon vornherein als e1INe Notwendigkeit

ansehenponierend wirken mußte®‘ (32) Die Loch- (39) So willigt S16 denn e1INn
ler selbst gibt Z da sich systema- „Ich horchte leidenschaftlich auf
tisch welgertTe, ‚„Begriffe W16 Jreue, Ernst Worte ndlich wWar ich ungeteil-
un Verpflichtung gelten Jlassen ten Aufmerksamkeit ählg, VOo  un ILLE
dafs diese Begriffe „Willkürlich un — selbst efreit. Ohne JEHC kleine 1NNeIe
fruchtbar (19) Sıe betont bel Stimme‘“ (/6)Folgerichtig bezeichnet S16
aller Liehe ihrem Vater „Aber sıch ı Laufe der leidenschaftlich VeLr-
wWar leichtsinnig, unverbesserlich leicht- brachten Ferienwochen als Ce1iNn co  „Vamp
sınnıg" Be1l derartiıgen Er- un möchte den Mannn un die ihr
ziehung und be1ı diesem Beispiel des 5C- schön erscheinende eıt festhalten Um
jiebten Vaters kann CGecile kaum anders ihre Reise moOot1Lvıeren, mu{ SI ihre
werden, un! ist durchaus gut mot1i- Eltern anlügen (94), bedenkenlos tut S16

viert, da{fß S16 alles Lut, ihre Freiheit cdıes auch Als SI6 sıch verlassen fühlt
wahren un ihre schlaue Intrige da vVermas S16 noch still ächeln

ersinnt, die nne den Vod bringt, ob- So leht Dominique ihr Abenteuer,
gleich dies nıcht VONn inr beabsichtigt Steı1gert SI ihr Verlangen un ihre
wWar.: Die letzte Schuld also 1eg nıcht Irıebe, S16, die Philosophiestudentin
bei Gecile, sondern be1 dem VOo  — ıhrVeTr- Beide, ec1ı  le un Dominique sınd SC
ehrten Vater, der SECINETI Tochter ein bildete Mädchen, VOT bzw. auf der och-
solches Vorbild un solche Lehren gıbt schule. Man kennt die auch Frank-
Cdie ältere Generation hat versagt. reich keineswegs eichte Lage der ıJUuN-
Noch größer mas diıe Schuld Vo  — Lue S5CH Akademiker, mıt ıhren Sorgen, dem

bewerten S  N; TOTZ SCINEI glückli- Werkstudententum uSWwW,... ihrem Eifer
un ihrer Arbeıt. Aber davon merkenchen Ehe mıt Francoise sucht INn VeEI -

führerischer Absıicht Dominique SC WIL he1ı diesen beiden fast Sarl nıchts;
WINNEN, gewınnt SIC auch, un zyniısch eher och be1l eC1  le als be1ı Domin1ique;
rühmt sıch mehrfach, dafß 1€S nıcht ebenfalls jedes 0S, jedes Ver-

CEINZISE und erste Untreue SCWC- ständnıs für etwalge Probleme der eıt
SCH se1l das Abenteuer geht Ende un und die Aufgaben der geistigen Elite
kühl erläßt Domin1que, die ihm frei- oder der, die azuı gehören wollen. Von
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Arb Nung
beiden oma Lebehaupt aum jed ach

ede Keıin Interesse, WIC schonange- meinheit‘““ 3921)s ıstdamit die rund-
deutet, für irgendwelche poliıtische, — anschauung von Cecile gekennzeichnet.ziale, kulturelle Fragen, nıcht einmal Ohne Rücksicht also auf sıttliche oder
für den Nächsten, falls 6S nıcht der be- Sar religiöse Grundsätze gehen die hei-
gehrte ersehnte Mannn IsSt  Ü selbst die den Mädchenıhren der ıihnen e1in
treuen Freunde, TL un Bertrand kurzes Glück gewähren soll, ohne Rück-
werden TOTLZ auch hier sıch anbahnen- sıcht, daß andere Rechte damıt verletzt
den oder bereits bestehenden sinnlichen werden Dominique denkt überhaupt
Beziehungen ohne welıteres aufgegeben. nıcht das Unrecht, das S1€e der Gattin
Doch dıe Schuld mildert sıch WIC anl  _- UuCSs zufügt — solche Gedanken finden
deutet uUrc dıe Schuld der Erwachse- überhaupt keinen Platz Gew1iß gıbt un
Nen der beiden Männer, ler der Vater gab 65 solche Zeitgenossen uUunseTrTer
miıt SC1IHNEINHN Nıhilismus un: Leichtsinn, eıt un: jeder anderen LZeit, un der
dort der gewissenlose Verführer. kalten, xühlen Sachlichkeit. WwW16e die

Dürfen WITLT diesen beiden oma- Autorin diese Schicksale ehrlich
NCN überhaupt weltanschauliche, reil  1-= un wahrhaftig, ohne beschönigen

oder metaphysische Probleme oder auch mildern, aber auch ohne
chen? Einmal ist „Bonjour tristesse“® sıich etiwa unsıttlichen Schilderungen
ZWAar VOoO  > ott die Rede CGeecile un ihr ergehen, darstellt dieser kühlen
Vater können hald nach Annes Tod WIC- Objektivıtät un Wahrhaftigkeit mas
der ”I völlig normalen Lon über vielleicht C1IH Positivum der beiden Ro-
nne reden, W16e über heben Men- INane gesehen werden. Es sind eıt-
schen, mıt dem WILr glücklich SCWESCH dokumente, erschütternde Zeitdoku-
wären un den (Gott NUu sıch ZUTÜCK- mente, W16€e das en (der Vertreter der
gerufen hat Ich schreibe „Gott““ anstatt älteren Generation) von scharf-
„Zufall 9 aber WIT glaubten nıcht beobachtenden Vertreterin der JUNSCcH
Gott Wir konnten uUunNns schon glücklich Generation gesehen ırd. So werden also
schätzen unter diesen Umständen diese Anschauungen wiedergegeben, un!

Zufall glauben‘‘ (190{f.) Kurz uUunseTe Kritik MOSC sıch nıcht
UVOo (3) heißt 65 „Es ıst seltsam, die scharfe Beobachtung des JUNSEN
wWw1e &N} dem Schicksal gefällt sıch _ Menschen, sondern die unehr-
würdige un mıttelmäßige Masken aQaUS- liche, unsittliche Haltung der älteren

Generation richten. Bei diesem enzusuchen, uUuNns darın gegenüberzu-
en aber das 1st alles, w as hö- miıt dem schrankenlosen Streben nach
ere Bereiche un WENN Cecile enu un Rausch fehlen eben höhere
Beginn ihrer Erzählungen erklärt „Ich Werte SanZz, eSs ıst das Weltbild vieler
1ı1L.ertie mıft Vorliebe phorismen, ZU Zeitgenossen, denen höhere VWerte un
Beispiel Oskar Wilde Die Süunde ist Begriffe völlig TeEeEmM! geworden sind.
der EINZISC Jebendige Farbfleck der Es sind INUu das harte Wort 5C6-
der modernen Welt exıstiert. Vollkom- wagt werden Luxusgeschöpfe, nıcht
INnen überzeugt machte ich I1LLr diesen Menschen, die hrlich arbeiten un!: sıch
Ausspruch CISCH, und diıes bemühen, dann Sommer e1NE

leichter, als iıch iıh NI6 die 'Tat U  — kurze Freizeit Urlaub genießben.
hatte Ich glaubte, IIN Leben Am schärtsten sınd WwWOoO ler die he1i-

würde sich Strich für Strich diesem Satz den Männer Raymond un Luec be-
nachzeichnen lassen, könnte VOoO  x iıhm urteilen, die ehben bedenkenlos Frauen
SEINEN Sinn empfangen, würde geradezu un Mädchen, die ihren Weg kreuzen,
aus ihm hervorquellen W 16 GCcIN PETVETSES verführennd SI6 dann später bald auf-
Bild VO  >a Epınal. Ich vergaß die oten geben, ohne KRücksicht, w as aus ihnen
Zeiten, das Fehlen VoO  —; Zusammenhän- jetzt geworden ist oder werden könnte.
SCH un dıe irommen Regungen des AU- Freilich, ohne Schuld blieben die JUN-
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hre Lust Vo  o jecile der des erTt C,
C ihre Freiheit, ebenfa edingt ist. Indiesem amoralischen

N1ıcC  h lieu gilt 1Ur die Befriedigung der Lei-
Die innere Leere dieser ler large- denschaften und derTriebe, die als Tat-

stellten Lebensläufe ıst nıcht verken- sacheeinfach hingenommen werden. So
NeN;= sollte die beiden Romane nıcht ıst Cecile durchaus der Ansicht, da{fs der
unmoralisch ECNNEN, aber amoralisch, Lebenswandel ihres Vaters berechtigt
ohne tiefere Moral un sittliche rund- ist, trotz der Erziehung, die S16 ih-
sätze, ohneNächstenliebe, NUur VO  Z Giler F flüchtig genannten Pensionat

erhalten hat, CEINC Erziehung, die kei-nach Trieb und Genuß geleitet. Die äl-
tere Generation hat verabsäumt, der die Tiefe S1105 un den Per-
jJjungeren wirklich e1in sinnerfülltes, wert- sonskern der Seinsmitte überhaupt
erfülltes Dasein vermitteln. Inter- nıcht erfaßte. Diese Umgebung, dieses
essiert betrachtet ecı  le ihre Sıtuation: Milieu hat die 1jJungen Mädchen geformt
„Wir verfügten über alle Elemente un ihre NUur auf Genuß un oberfläch-
Dramas: Verführer, ine alb- liche Freuden gerichtete Lebensanschau-
weltdame und eiINe Frau miıt Geist“‘ (42) ung begründet. Es ıst gewl eın phi-
So beschließt S16, mitzuwirken und auf losophischer Kxıstenzlalismus TeN-
ihr CISCHNES Interesse, 1  d  hre Freiheit die SCH Sinn von Sartre, eher e1nNn populä-
nıcht eingeschränkt werden soll, rerExistenzialismus, der die erdgebun-
schauen, und ohne sittliche Bedenken dene, nicht metaphysisch verankerte

Existenz als solche annımmt un aushandeln
Francoise agan 1äßt ı 1n SCc- dieser reinen Diesseitshaltung, aus dem

W 155658 Lächeln“‘ die äaltere Ö6e= Leben möglichst viel Genuß un TEeU-
neratıon einmal Wort kommen: [J)0- den trachtet. So erleben
IMINIGQUE wird efragt: „Und Sie, ImMein . Ceeile nd Dominique ıhre Liebesaben-

teuer, und andere werden vielleicht fol-JUNSECS Fräulein, sınd S1ie dieser
glücklichen Existentialistinnen ? . diese SCH; aber S16 gehen etzten Endes nicht

die Tiefe Besonders bemerkenswertenttäuschten iJUnNSCH Menschen von heute
setzenmich ı rstaunen. In ihrem Al- sıind da dıe oben zıtierten Schlußworte
ter, eiß der Teufel!, da haben WIL das VOo  7 Dominique.Trotz aller Leidenschafit
Leben _geliebt! Zu IMeiner eıt allu- wahrt S1C ihr kühles Urteil, S16 hat ihre
sıerte Nan sıch, 1111a schlug eIN WENI1$S Erlebnisse gehabt, DU  — sınd S16 eben
über die Stränge, aber auf e1INe fröh- _ vorbel. Eine sehnsüchtige, romantische
liche Art, das schwöre ch Ihnen®‘ 9(7f.) Verklärung ı Wertherstil liegt ihr voll-
Dominique merkt, dafß dieser Vertreter ständig ferne; aber auchdie SaNZC Hal-
der äalteren Generation den ınn des tung zeigt, daß der Personkern nıcht
„Existenzialismus‘“ nıcht versteht ‘ und oder NUu  - wen1g erührt worden ist. Es
antwortet nicht. ist i1ine unromantıische, sachliche An-

Zu groß ist der Abstand der Genera- gelegenheit SEWESCH, ennn S1IC auch mıt
tion nach der Aussage Francoise ‘ öa- Leidenschaft dıe schönen Tage
SaNS, daß aum eın Verstehen geben gern verlängert hätte Man merkt beim
kann! Hier ist NUu 80! wichtiger Ansatz- Vergleich des Verhaltens der älteren
punkt ZUr ontologischen Wertung der Generation mıt dem der —-

beiden Romane gegeben: 65 handelt sıch fort, daß bei der Generation
<  or allem bel dem Leben un Handeln eine bei weıtem kühlere Sachlichkeit
der beiden 1JUNSCH Hauptpersonen nıcht festzustellen ist, während dasVerhal-

ten der älteren bedeutend leidenschaft-sehr unmoralische Handlungs-
WEISECN, da ihnen Ja die rechte Einsicht licher, unsteier un 'persönlich betont
e sondern e1INe amoralische Ein- erscheint. Die 1 Autorin at ı ıh-
stellung, dıe freilich wesentlich Vo  } dem Ter kurzen Lebenserfahrung, glaubwür-
Milieu un demschlechten Vorbild der dige Hingabe das TOun! Edle
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nicfif esehen' und erlebt: unL ständlichk erV rgebr chten Wersie die überall feststellbare SO ‚ ZC15  tung de schon das zweite ist eın wéfiig Wie-jungen Generation, die viel kühler, Jlei- derholung eine große dichterische Be-denschaftsloser dem Leben gegenüber- gabung Neues schafft und oh S1eC sıchstgaht, ; ohne INlusionen, aber auch teil- eistig mıt der Krage einer metaphysi-weIlse ohne die Ideale, für die die ältere schen Grundla5C des Lebens ausein-Generation gekämpft und gestritten hat, andersetzt.
mag CS sıch nun politische oder kul- Vielleicht mMag noch eine Schlußerwä-urelle Ziele handeln. Es ann hier auf SUnNg 1er Platz finden. Anton Böhmdiese In der pädagogischen, psychologi- zeigt in seinem Werke:: Epocheschen un sozlologischen Literatur mehr- des Teufels. (Stuttgart, Gustav Kilpperfach behandelten Probleme nur hinge- e  LD (/4), daß gerade Frankreich ‚„daswliesen werden, Schlachtfeld ist, auf dem eın grolßerDamit, glauben WIT, 1äßt sıch auch Kampf zwıschen Gnade un Verzweif-der große KErfolg, den die Junge Iran- lung ausgetragen wIird, und vom Aus-zösısche Autorip bereits mıt ıhrem - 5a1g dieses Kampfes kann das geistigesten Roman hatte, wenigstens teilweise Schicksal KEuropas abhängen‘“‘, achdemerklären. Ks gelingt hier einer Jungen CI schon vorher die Vertreter des Sata-Autorin, die Schicksale ihrer Heldinnen NıSmMuUSs in der französischen Literaturklar darzustellen, in -sachlich präzıser erwähnt, auch auf die existentialistischeDarstellung, aber doch mıiıt einer ge- un surrealistische Bewegung hingewie-Ww1issen lebendigen Frische. ohne beson- sen at un ausdrücklich „die heils-ders ausgemalte sinnliche Schwüle geschichtliche Tatsache, daß das Chri-über diese Dinge wırd ohne Kunst- tentum in Frankreich, Von Bloy ZUu e-mittel knapp berichtet. Irgendwie SUuYy un Claudel, zum ersten Maldürfte diese Einstellung ZU Leben, die einer modernen Geistesmacht gewordennıcht moralisierend geschieht. die nıicht ist“‘, hervorgehoben hat Bei die-unmoralisch se1in waıll, sondern 1m Amo- SET' weıten Spannung der Tranzösischenralisch-Objektiven verharrt, vielen eıt- Literatur un Geistesgeschichte maggenossen entsprechen und SO auch den auch die Stellung der ametaphysischen,großen Krfolg miterklären. Wenn auch kühlen, kritisch beobachtenden undie etzten Gründe der literarischen KEr-

Tolge dunkel leiben un nıcht etwa
schildernden Francoise Sagan einmal
später bestimmt werden; eın endgülti-Nnu  —_ auf die ( allerdings 1ler sehr SC- SCS Urteil heute mag iıne Ungerechtig-schickte Propaganda zurückgeführt WTr - keit gegenüber der Jungen Autorin be-den können, auch darın eın be- deuten un so wollen WIT hier davonsonderer eIz liegen, daß 1er eın Jun- bsehen

SCr Mensch, freilich mıt einer erstaun- Zum Schluß 198808  — eın Gedanke des be-lichen Keife, sachlich, schonungslos, IN- kannten Nobelpreisträgers, des katholi-erlich wahrhaftig un mıiıt ungebro- schen, freilich oft auch angefeindetenchener Kraft ein Bild des Lieebens. eines Dichters Francois aurlace im AL Ex-Teiles der modernen Gesellschaft zeich- press‘“ Vo 12. März 1956 Nach dem
net. Man denke auch daran, daß — ersten Roman lehnte das Werk Sa-rade In Frankreich iın den etzten Jah- 5 ans ab, dann aber wertet er positiver:ren auch andere Jugendliche Autorin- „„Ks iefert uns das ehrlichste Bild der
Nnen Erfolg ıatten. So mag.Sagans Werk Jugend, denn w as ist Jugend anderseben als interessante und spannende als dieses In-sich-selbst-zurückgezogen-Lektüre, aber auch als Zeitdokument
wirken, wobei och die Persönlichkeit

seın Die Jugend ist traurig und dasAlter verzweifelt, außer S1e haben sSe1der Autorin 1l1ne Rolle spielen Inas,. Sa- 65 unter diesem oder jJjenem Namen
S5alls Entwicklung ıst och nıcht abge- Gott gefunden.““ Francoise Saganschlossen. Die Zukunft wird zeigen, ob hoffen 65S5,:Go‚ttl finden wıird? Wi
nach den ersten, mıt kühner Selbstver- Johann Sofer
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